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3rau unb S)öiis
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KUCHEN-REZEPTE

3Dîobcbcrid)lc-
Oas Oaillcnt für bic Uebetgattgsfaifon unb bcn

grilling.
Wut nod) einige 2Bod)en trennen uns non

bem grüftjaftr unb wie um biefe 3®it an«
genefttn ju oertür3en, wenben mit unfete ganje
2tufmerlfamteit ber 2BaftI bes neuen grüft«
jaftrstaillcur ju, bas uns ben jiftweren SBtnter«
mantel — bcit mit nur allju gerne abftreifen,
erfeften foil. Oas bailleur ift unb bleibt ber
ausgefprodjene fiiebling ber Oamcnroelt. Kon«
fortabel, prattifd) unb elegant 3ugleid). Ober
tonnte man fiel) etroa ben ©arberobenetat einer
Oame oftne bailleur norfteilen? 2Iber nidjt
nur als Straftenan3ug für bas grüftjaftr, aud)
für bie iReife ift es ber ibealfte 2tnsug, ber bie
Dame immer elegant unb 3wedmäftig Ileibet.
Oie 2BaI)l bes Stoffes richtet fid) nadj ber
gaffon, ob es fid) um bas fogenannte tiaffifdje
ober bas ipftantafietailleut ftanbelt, meldje beibe
bie SJlobc bes iages bilben. (Sin befonberes
9Jtobclapitel finb ja bie ipeljoerbrämungen ge«
morben unb biefe beloratinen (Effette finb fo
ein felbftoerftänblidjes 9lttribut ber eleganten
2lufmad)ung, baff aud) bie Uebergangs« unb
griiftjaftrsmobc biefe tleibfamen (Sarnierungen
nid)t entbehren mill. Die peljbefetjten Koftüme,
fcftwar3, torintl)=farbig, maftagoni=braun ober
grau ftabcit meiftens fdjalartigc 2ljtrad)an, 9tu=
iria« ober iflerfiauerfragen, mie überhaupt ber
früftjaftrlidjen Klote SRedjnung tragenb, nur fladjc
unb bünne ißelse 311t Serwcnbung gelangen.
Die (Süte bes Stoffes ift bei ber 2Bnt)l bes
bailleurs non gan3 befonberer 2Bid)tigtcit. Sülan

befiftt fd)on baftet ein grofîes gntcrcjfe, nur eine

crfltlaffige Qualität 311 wäftleit, benn ein guter
Stoff ift ftaltbar unb beformiert fid) nid)t fo
leidjt. gilt bas bailleur, bas bem Körper an«
liegenb gearbeitet unb fid) oft bis 3Utn Sommer«
beginn tabellos crftalteu foil, ©rnnbbebingnng.
Ocm Sport bleiben nad) mie oor bie l)ellercn
garben referniert, wäftteub für bie Strafte
buntlcre garben, feftr oft aud) fd)mat3 ober
fd)toar3«metft 21ntlang finben, meldj leftteren Ijellc
Stufen in rofe«porcclaine, bleu=turfis, linben«
grün unb roeift ein freunb!id)es ©epräge ner«
leiften. Oie IRüdteftr ber „tarierten ÜRobe er«

gab audj gliidlid)C Kombinationen für bas üail«
leur, ©tn 311t garbe bes bailleurs abgeftimm«
ter tarierter 3!od, abwedjfelnb mit bent bes
bailleurs getragen, gibt bem ©tifemble immer
rnieber ein neues "ilusfeften. (Eine Unmenge oott
Sariationcn geftatten jeber ©efdjmadsrtdjtung
geredjt 311 merbett. Kleine gcrabe SBeftdjen, t.irs
gegürtete gaden, aud) bie Kafatc tritt mieber«
ijolt in oerfdjicbcuen 9tusfüftrungeu auf. Standje
Jaden ber Koftüme finb, cbenfo toie es bic
Wintermäntel fdjott roaren, im Oirectoireftil
gehalten, in fcftlantcr tprinseftform, bie aud)
für ftärlere Oanten feftr oortcilljaft ift. Oie
Dlödc rcidjlidj glodig, baut eingefefttcr galten,
bic ber Stätte bes Stoffes angepaftt, ftitb fie
itteljr ober weniger breit. ÏRôdc mit ©obets finb
tool)! nur fel)r ucrciit3elt_ ttod> 311 feften. îtufter
ben lebiglid) für bcn Sport beftimmten ÜRo«

bellen biirftc rnoftl eine 2trt oon „burfdji«
tofer 9îote" bas djaratleriflifdjefte TRerfmal ber
Uebergangs» unb grüftjaftrsmobcllc fein. Kurçc
213eftd>en, Soleros tc., alles Oittge, bie bar«

auf 3uriidfiil)tett, baft bie grauen in ber SDlobc

nid)t altem wollen. SDtarguerite.
Sajtcllfönc.

Oie Ülioieramobe gilt feit gaftten als erfter
•flrobegalopp ber tommenben gtüftjafttsfatfon.
Oft finb bic aufgeworfenen gbeen tragfäljig unb
tonnen ben ÜRobcftil bauetnb beeinflnffett, oft»
ntals aber fjanbclt es fid) nur um 90113 epfte»

ntere (Einfälle, bic 001t bet tßraris nidjt auf«

genommen werben. Scfonbcrs fteifel ift bas

Kapitel: garben! Oic SRobellfdjöpfer wer«
beit aud) int tommenben gtüftjaftt ben "fJaftell»
tönen bas grofte 2Bort laffen, bod) will man

träftigere Stüancierungen lancieren, bie Oon
in Oon ober in Setbinbung mit UBeift ben
ftarmonifeften 3meitlang ergeben, ber oberftes
Oittat werben foil, glanelt bürfte in ben
grüftjaftrstollettionen eine grofte Stolle fpielen.
2tn ber Stioiera fieftt man fefton gans ent3üdenbe
9JlobeIIe, bie in ber Sielfeitigteit oon Stufte«
rung unb Stoffftärte biefen für 3artefte garben«
roirtung gan3 befottbers geeigneten, meieijen über«
aus fdjmiegfamen SBoIlftoffen ein weites gelb
einräumen. Oer tarifer Salon © ft a n e I bringt
fur3e gadentoftüme in grauen unb pafteil«
getönten glanells, bie groften Slnllang fanben.

SJtarguerite.

S'riibjoftrssiJJtobeftftau im Scbänjli.
Sffiäftrenb brauften bor Sdjnee fieft immer ftöfter

türmte, füftrte bie SBoHenftof 91.=©. in ben SRäumen
bes Scftän3tis eine feftr gut befuiftte SRobcfdiau oon
geftridten ©oftiimen oor. Oies bebeutete mieberum
eine ©tappe in ber ©ntroidlung ber [cftwegerififten
Striderei, benn es würbe gescigt, baft bie Occftnit
bes Stridens allen Stüancicrungen ber S0lobe 3U
folgen imftanbe ift. Ourdj ben Äon,3ertfnaI bes
Scftän3li lief eine erftöftte Saftn, auf ber bie SJtanne«

quins an ben SBcfucftem ooriiber befilierten. 9IHe

garbenfpiele ber grüftjaftrsmobe 3ogen am 23e=

feftauet ootiiber : bas neue ©rün, 9tofa, 5Hot in
ben oerfeftiebenften Scftattierungcn, §cDblau, unb
bo3wiftften 2Beift=Scftmar3, oon wclift leftterem eine

gait3C Serie oon Kleibern oorgcfüftrt würbe, unb
bas ftodjmoberne Sdjottifdj. Oie Sßeclenbtleibcften,
ein Icicfttes dloftünt oftne Slerntel, mar in oerfeftie«
benen 2lusfüftrungen 311 feften. Scwunberung er«
regten namentlid) bie gfaqucttetlciber, bie in iftrer
gebicgeneti ©iufadifteit feftr elegant ausfaften. Stoben,
tpullooers, SBeften, seigten neuefte 23e=

mufterungen ; feftr apport jaften bie Straftlcnmufter
unb bic 9Ibfd)ntticrungen aus. 21 ud) bie „Trois
piöces" würben in präefttigen iötobeüen oorgefüftrt.
Oie gröftte 3aftl ©oftüme ftammte aus ber Striderei«
fabrif gifeftet & ©0. in SBabern. Oie giite mur«
ben oont 2ltelier SBiffi geliefert ; man faft als leftte
îteufteit grofte, mit 23lumcn garnierte SJlobelle.

gürft gab bie Sdjuftè. Oie Oricntteppicfte waren
00m Öeppicftftaus Stettier 3ur Sßerfügung geftellt
œorben. Ocn Conferencier madjte §err Jtubolf
Ott, ber 3ufammett mit grau grm. Scftloft auftcr«
bem bie tpaufen mit fiiebern oerfdjönte unb oer«
fiirjtc. L.

Raiscftläac und Rezepte //

?Iltcrlci Statfiftlöge für bcn §ausl)alt.
äBaffer, in bent Kartoffeln in ber Sdjale ge«

todjt würben, eignet fid) 311m Steinigen oon
Slumenoafen, öligen glafdjen ufw.

3igarrenafd)e ift ein ausge3eicftnetes ®utj=
mittel für alle ältetallarten. Vermengt man
fie mit tpetroleum 3U 93rei, ftreicftt biefen auf
glede • in SDtetallgegenftänben, läftt etwas bar«
auf liegen, fo oerfeftwinbet ber gled naift grünb«
Iid)em Spülen mit fteiftem 2ßaffcr.

4>

Kleine fiöd)er in ffiummifd)Iäu(ften repariert
man mit ©uttaperdja. Oie fd)abftaftc Stelle
wirb mit Oerpentinöl umftridjen, ein Stüd er«
weiifttes ©uttaperdja barumgelegt, unb mit
einem fteiften ©ifen glattgeftridjen.

*

Oeppidjränber liegen glatt unb biegen fid)
nid)t um, wenn man fie geftörig burd)näftt
unb über 3tad)t mit einem fdjwcreit ©egenftanb
befeftwert.

*

2Bcitn man weifte 2Bäfifte mit einem ©eutel«
dien äufammett tod)t, in bem gefammelte ©ier«
fdjalen finb, wirb bie ÜBäfdje tabellos weift.

Oer Keftridjteimer roftet nieftt unb bleibt
oiel länger gut, wenn man bie 9lbfäIIe 3uerft
in Rapier widelt, beoor man fie in ben ©imet
wirft.

Oas läftige herumfliegen ber gebetn beim
©eflügelrupfen wirb oermieben, wenn man ben
guftboben mit naftgemadjtem 3«'tungspapier be=

legt.
*

Kütften« unb Korriborböben aus roten if3Iat=
ten reinigt man mit warmem Scifenwaffer unb
poliert, wenn gan3 troden, mit einem Seiben«
läppen, ber in fieinöl getaueftt würbe, ütacftfter
wirb gebloiftt.

©rünfpaitflede entfernt man aus Kupfer ober
KReffing mit ©ffig ober if3etroleum.

Seftr ftftmuftige genfter« unb Oürtaftmen rei«

nigt man mit 2ßaffer unb ©ftlordjalf.
*

ÜBentt eingemadjte ©ier einen etwas muffigen
©efeftmad ftaben, burd)ftid)t man fie 10 ®li=
nuten oor ©ebraudj oben unb unten mit einer
feinen ülabel. Rf.

©
Sdjmadftaftc Suppen.

SJÎattaronifuppe. gleiftft«, Knodjen»
ober ©emüfebrüfte !od)t man auf, gibt einige
§änbe ooll gan3 tiein gebrodjene, bünne 9Rat=
taroni ftinein unb läftt biefe weieft toeften. SRan
ridjtet über geriebenen Käfe unb geftadte ifeter«
filie an, bie mit etwas Sltildj oerrüftrt würben.

2ß i 13 f u p p e. 100 ©ramm gebörrte, ge«

wafdjene unb gewiegte 9ßil3e bämpft man in
Sutter 1/4 ®tb., fügt etwas TOeftl bei unb
gieftt nad) einigen tütinuten 2Caffer barüber.
9Ran wür3t mit Sal3 unb Pfeffer unb todjt
bie Suppe 1/2 Stb. Kleine Srotwürfeltften
bratet man in Sutter, legt fie in bie Suppen«
fdjüffel, oerrüftrt fie mit 1 ©i unb riefttet bie
Suppe barüber an.

SBeiftrübenfuppe. 1 9ßfb. weifte ge»

fdjälte 3lüben (iRäben) werben rafeft in toeften«
bem SBaffer aufgetoiftt unb bann abgegoffen.
gn Spedwiirfeldjen ftftwitjt man eine geftadte
3wiebel, röftet barin 2 fiöffel SLJleftl gelb, gieftt
2 Kiter SBaffer ba3U unb gibt bie Stüben ftin«
ein. SBcnn biefe wei^getoeftt finb, paffiert man
bie Suppe burd) ein haarfieb unb tod)t fie
ttocftmals mit Sais, Pfeffer unb einigen fiöffeln
Stltild) auf.

hafergrütjfuppe mit ©emüfe. ©in
Heiner Koftltopf wirb 3erteilt, gewafeften, ge«

ftadt unb mit 1 fiauiftftengel, Seiletie, 9ßeter»

filie unb geftadter 3®''öel in 2 fiiter Sal3«
waffer 1/4 Stb. getodjt, bann ftreut man 50
©ramm hafergrüfte ftinein unb toeftt bie Suppe
eine tnappe Stunbe. Sor bem 2tnriiftten wirb
bie Suppe mit einem Stüddjen Sutter oerrüftrt.

S d) w a m m 11 ö ft d) e n f u p p e. 2 Oe3i«
liter SDlild), etwas Sals unb Slustat, fowie ein

eigroftes Stiid Sutter werben aufgetoiftt, 120
©ramm Sïeftl langfam ftineingegeben unb ge»

rüftrt bis fid) ber entftanbene Srei oon ber
Pfanne löft. Dtaiftbem er etwas ausgetüftlt ift,
oermengt man iftn mit 2 ©ietn unb läftt iftn
gans ertalten. Oann ftidjt man tleine 2Bür»

feldjen ab, legt fie in fiebenbe gleifcftbrüfte
unb läftt fie 10 SUiin. auf tleinem geuer to«

djen. äRan ridjtet über oiel geftadte, grüne
Kräuter an.

SRcfclameocrs.

Oer grüeftlig bringt oiel §ocft3t)tstäbe,
Unb müeftt bit Iufcfttigi Särsli fta,
3fift b'Särner»2Bu<fte gwüft fo frünblecft,
Unb git etft mi) 2lbräffen a.

Frau und Haus

Modeberichie.
Das Tailleur für die Uebergangssaison und den

Frühling.
Nur noch einige Wochen trennen uns von

dem Frühjahr und wie um diese Zeit an-
genehm zu verkürzen, wenden wir unsere ganze
Aufmerksamkeit der Wahl des neuen Früh-
jahrstailleur zu, das uns den schweren Winter-
mantel — den wir nur allzu gerne abstreifen,
ersetzen soll. Das Tailleur ist und bleibt der
ausgesprochene Liebling der Damenweit. Kon-
fortabel, praktisch und elegant zugleich. Oder
könnte man sich etwa den Garderobenetat einer
Dame ohne Tailleur vorstellen? Aber nicht
nur als Straßenanzug für das Frühjahr, auch
für die Reise ist es der idealste Anzug, der die
Dame immer elegant und zweckmäßig kleidet.
Die Wahl des Stoffes richtet sich nach der
Fasson, ob es sich um das sogenannte klassische
oder das Phantasietailleur handelt, welche beide
die Mode des Tages bilden. Ein besonderes
Modekapitel sind ja die Pelzverbrämungen ge-
worden und diese dekorativen Effekte sind so
ein selbstverständliches Attribut der eleganten
Aufmachung, daß auch die Uebergangs- und
Frühjahrsmode diese kleidsamen Earnierungen
nicht entbehren will. Die pelzbesetzten Kostüme,
schwarz, korinth-farbig, mahagonibraun oder
grau habe» meistens schalartige Astrachan, Nu-
iria- oder Persiancrkragen, wie überhaupt der
frühjahrlichcn Note Rechnung tragend, nur flache
und dünne Pelze zur Verwendung gelangen.
Die Güte des Stoffes ist bei der Wahl des
Tailleurs von ganz besonderer Wichtigkeit. Man
besitzt schon daher ein großes Interesse, nur eine
erstklassige Qualität zu wählen, denn ein guter
Stoff ist haltbar und deformiert sich nicht so

leicht. Für das Tailleur, das dem Körper an-
liegend gearbeitet und sich oft bis zum Sommer-
beginn tadellos erhalten soll, Grundbedingung.
Dem Sport bleiben nach wie vor die hellere»
Farben reserviert, während für die Straße
dunklere Farben, sehr oft auch schwarz oder
schwarz-werß Anklang finden, welch letzteren helle
Blusen in rose-porcelaine, bleu-turkis, linden-
grün und weiß ein freundliches Gepräge ver-
leihen. Die Rückkehr der „karierten Mode er-
gab auch glückliche Kombinationen für das Tail-
leur. Ein zur Farbe des Tailleurs abgestimm-
ter karierter Rock, abwechselnd mit dem des
Tailleurs getragen, gibt dem Ensemble immer
wieder ein neues Aussehen. Eine Unmenge von
Variationen gestatten jeder Geschmacksrichtung
gerecht zu werden. Kleine gerade Wcstchen, kurz
gegürtete Jacken, auch die Kasake tritt wieder-
holt in verschiedenen Ausführungen auf. Manche
Jacken der Kostüme sind, ebenso wie es die
Wintermäntel schon waren, im Directoirestil
gehalten, in schlanker Prinzeßform, die auch

für stärkere Damen sehr vorteilhaft ist. Die
Röcke reichlich glockig, dank eingesetzter Falte»,
die der Stärke des Stoffes angepaßt, sind sie

mehr oder wenigcr breit. Röcke mit Godets sind
wohl nur sehr vereinzelt noch z» sehe». Außer
den lediglich für den Sport bestimmten Mo-
dellen dürste wohl eine Art von „burschi-
loser Note" das charakteristischeste Merkmal der
Uebergangs- und Frühjahrsmodelle sein. Kurze
Westchen, Boleros -c., alles Dinge, die dar-
auf zurückführen, daß die Frauen in der Mode
nicht alter» wollen. Marguerite.

Paftelltönc.

Die Rivieramod« gilt seit Jahre» als erster

Probegalopp der kommenden Frühjahrssaison.
Ost sind die aufgeworfenen Ideen tragfähig und
können den Modestil dauernd beeinflussen, oft-
mals aber handelt es sich nur um ganz ephe-

mere Einfälle, die von der Praris nicht auf-
genommen werden. Besonders heikel ist das

Kapitel: Farben! Die Modcllschöpfer wer-
den auch im kommende» Frühjahr den Pastell-
tönen das große Wort lassen, doch will man

kräftigere Nüancierungen lancieren, die Ton
in Ton oder in Verbindung mit Weiß den
harmonischen Zweiklang ergeben, der oberstes
Diktat werden soll. Flanell dürfte in den
Frühjahrskollektionen eine große Rolle spielen.
An der Riviera sieht man schon ganz entzückende
Modelle, die in der Vielseitigkeit von Muste-
rung und Stoffstärke diesen für zarteste Farben-
Wirkung ganz besonders geeigneten, weichen über-
aus schmiegsamen Wollstoffen ein weites Feld
einräumen. Der Pariser Salon Chanel bringt
kurze Jackenkostüme in grauen und pasteil-
getönten Flanells, die großen Anklang fanden.

Marguerite.
Friidjahrs-Modeschau im Scbänzli.

Während draußen der Schnee sich immer höher
türmte, führte die Wollenhof A.-G. in den Räumen
des Schänzlis eine sehr gut besuchte Modeschau von
gestrickten Costümen vor. Dies bedeutete wiederum
eine Etappe in der Entwicklung der schweizerischen
Strickerei, denn es wurde gezeigt, daß die Technik
des Strickens allen Nüancierungen der Mode zu
folgen imstande ist. Durch den Konzerlsaal des
Schänzli lief eine erhöhte Bahn, auf der die Manne-
quins an den Besuchern vorüber defilierten. Alle
Farbenspiele der Frühjahrsmode zogen am Be-
schauer vorüber: das neue Grün, Rosa, Rot in
den verschiedensten Schattierungen, Hellblau, und
dazwischen Weiß-Schwarz, von welch letzterem eine

ganze Serie von Kleidern vorgeführt wurde, und
das hochmoderne Schottisch. Die Wcekendkleidchen,
ein leichtes Kostüm ohne Aermcl, war in verschie-
denen Ausführungen zu sehen. Bewunderung er-
regten namentlich die Jaquettekleider, die in ihrer
gediegenen Einfachheit sehr elegant aussahen. Roben,
Pullovers, Westen, Jumper zeigten neueste Be-
Musterungen; sehr appart sahen die Strahlenmuster
und die Abschottierungen aus. Auch die „Tram
piöooo" wurden in prächtigen Modellen vorgeführt.
Die größte Zahl Costume stammte aus der Strickerei-
fabrik Fischer Sc Co. in Wabern. Die Hüte wur-
den vom Atelier Biffi geliefert; man sah als letzte
Neuheit große, mit Blumen garnierte Modelle.
Fürst gab die Schuhê. Die Orientteppiche waren
vom Tcppichhaus Stettler zur Verfügung gestellt
worden. Den Conferencier machte Herr Rudolf
Ott, der zusammen mit Frau Jrm. Schloß außer-
dem die Pausen mit Liedern verschönte und ver-
kürzte. O.

kalscvläge una keicpie //

Allerlei Ratschläge für den Haushalt.

Wasser, in dem Kartoffeln in der Schale ge-
kocht wurden, eignet sich zum Reinigen von
Blumenvasen, öligen Flaschen usw.

Zigarrenasche ist ein ausgezeichnetes Putz-
Mittel für alle Metallarten. Vermengt man
sie mit Petroleum zu Brei, streicht diesen auf
Flecke in Metallgegenständen, läßt etwas dar-
auf liegen, so verschwindet der Fleck nach gründ-
lichem Spülen mit heißem Wasser.

Kleine Löcher in Eummischläuchen repariert
man mit Guttapercha. Die schadhafte Stelle
wird mit Terpentinöl umstrichen, ein Stück er-
weichtes Guttapercha darumgelegt, und mit
einem heißen Eisen glattgestrichen.

Teppichränder liegen glatt und biegen sich

nicht um, wenn man sie gehörig durchnäßt
und über Nacht mit einem schweren Gegenstand
beschwert.

Wenn man weiße Wäsche mit einem Beutel-
chc» zusammen kocht, in dem gesammelte Eier-
schalen sind, wird die Wäsche tadellos weiß.

Der Kehrichteimer rostet nicht und bleibt
viel länger gut, wenn man die Abfälle zuerst
in Papier wickelt, bevor man sie in den Eimer
wirst.

Das lästige Herumsliegen der Federn beim
Eeflügelrupfen wird vermieden, wenn man den
Fußboden mit naßgemachtem Zeitungspapier be-
legt.

Küchen- und Korridorböden aus roten Plat-
ten reinigt man mit warmem Scisenwasser und
poliert, wenn ganz trocken, mit einem Seiden-
läppen, der in Leinöl getaucht wurde. Nachher
wird geblocht.

Erünspanslecke entfernt man aus Kupfer oder
Messing mit Essig oder Petroleum.

Sehr schmutzige Fenster- und Türrahmen rei-
nigt man mit Wasser und CHIorchalk.

Wenn eingemachte Eier einen etwas muffige»
Geschmack haben, durchsticht man sie 1!) Mi-
nuten vor Gebrauch oben und unten mit einer
feinen Nadel. kk.

s
Schmackhafte Suppen.

Makkaronisuppe. Fleisch-, Knochen-
oder Eemüsebrühe kocht man auf, gibt einige
Hände voll ganz klein gebrochene, dünne Mak-
karoni hinein und läßt diese weich kochen. Man
richtet über geriebenen Käse und gehackte Peter-
silie an, die mit etwas Milch verrührt wurden.

Pilzsuppe. 100 Gramm gedörrte, ge-
waschene und gewiegte Pilze dämpft man in
Butter 1/4 Std., fügt etwas Mehl bei und
gießt nach einigen Minuten Wasser darüber.
Man würzt mit Salz und Pfeffer und kocht
die Suppe i/z Std. Kleine Brotwürfelchen
bratet man in Butter, legt sie in die Suppen-
schüssel, verrührt sie mit 1 Ei und richtet die
Suppe darüber an.

Weißrübensuppe. 1 Pfd. weiße ge-
schälte Rüben (Räben) werden rasch in kochen-
dem Wasser ausgekocht und dann abgegossen.

In Speckwürfelchen schwitzt man eine gehackte
Zwiebel, röstet darin 2 Löffel Mehl gelb, gießt
2 Liter Wasser dazu und gibt die Rüben hin-
ein. Wenn diese weichgekocht sind, passiert man
die Suppe durch ein Haarsieb und kocht sie

nochmals mit Salz, Pfeffer und einigen Löffeln
Milch auf.

Hafergrützsuppe mit Gemüse. Ein
kleiner Kohlkopf wird zerteilt, gewaschen, ge-
hackt und mit 1 Lauchstengel, Sellerie, Peter-
silie und gehackter Zwiebel in 2 Liter Salz-
wasser H4 Std. gekocht, dann streut man 50
Gramm Hafergrütze hinein und kocht die Suppe
eine knappe Stunde. Vor dem Anrichten wird
die Suppe mit einem Stückchen Butter verrührt.

S ch w a m m k l à ß ch e n su p p e. 2 Dezi-
liter Milch, etwas Salz und Muskat, sowie ein

eigroßes Stück Butter werden ausgekocht, 120
Gramm Mehl langsam hineingegeben und ge-
rührt bis sich der entstandene Brei von der
Pfanne löst. Nachdem er etwas ausgekühlt ist,
vermengt man ihn mit 2 Eiern und läßt ihn
ganz erkalten. Dann sticht man kleine Wür-
selchen ab, legt sie in siedende Fleischbrühe
und läßt sie 10 Min. auf kleinem Feuer ko-

chen. Man richtet über viel gehackte, grüne
Kräuter an.

Rcklamcvcrs.
Der Früehlig bringt viel Hochzytsläbe,
Und müeßt dir luschtigi Värsli ha,
Jsch d'Bärner-Wuche gwüß so fründlech,
Und git ech my Adrässen a.


	Frau und Haus

